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Auswege AaUsSs dem Pfarrermangel

Nıcht mehr nötıg 1St ( belegen, da{fß ZUr eıt in Europa eınen schwerwie-
genden Mangel VO „Pfarrern Ort“ o1bt, eın Mangel, der sıch aufgrund des
Altersaufbaus der Priester in den nächsten zehn Jahren rasch verschärten wırd
Dabei 1St die Lage 1m (Osten un: Westen ÜAhnlich VO wenıgen Ländern abgese-
hen, W1e€e Irland, Polen der der Slowake]. Dafßs CS aZıı kommen werde, Wurde
VO Fachleuten bereıits in den sıebziger Jahren zutreffend prognostizıert. Diese
Prognosen blieben aber mehr der mınder tolgenlos. Inzwischen haben die Ver-
antwortlichen 1ın den einzelnen europäıschen Kirchengebieten angefangen, sıch
dem Problem stellen un ach Abhilfe suchen.

Ich versuche 1im tolgenden zunächst, ber die vortindbaren Abhilten eiınen
kompakten UÜberblick geben. Dabe] stutze ıch mich auftf Arbeiten, die in eıner
europäıischen Arbeıtsgruppe gemacht worden sind, der IC angehöre, un deren
Ergebnisse ın absehbarer eıt der Offentlichkeit übergeben werden sollen.

Jorge mehr Priester

Fehlen Priester, 1st CS naheliegend, zunächst alles Erdenkliche Cun, wI1e-
der mehr davon bekommen, und das ach Möglıchkeıit 1mM vorgegebenen Rah-
INCN, W as sovıel heißt ehelosen, (womöglıch) akademisch gebildeten Män-
nern iıne überkommene un eiıne „moderne“ Methode werden dafür VCI WECIN-

det
Da Priester als eıne abe (sottes seıne Kırche betrachtet werden, 1St OS in

der Kırche unbestritten, da{ß Priester gebetet wırd Das Jesus- Wort „Bıttet
daher den Herrn der Ernte, da{fß Arbeıter in seine Ernte sende“ (Mt 9,38) wiırd
in Erinnerung gerufen un ın Gebetsaufrute umgesetZt.

Daneben werden auch moderne Miıttel Z Eınsatz gebracht. Die Intormatıion
über den Priesterberuf wiırd intensıvıert, für den Priesterberuf wırd auch mıt al-
ler modernen Werbekunst geworben: mMıt Plakaten, Postwurfsendungen, Karten-
spielen, offenen Tagen in Priesterseminaren, miıt Gottesdiensten, die VO Semi1ina-
risten in Pfarrgemeinden gestaltet werden.

Gebet un Werbung haben den Priestermangel nıcht gemildert.
Manche knüpfen dar an die rage, ob (5O1% miıt dem Priestermangel anderes
1Im Sınn hat, als ıh aufgrund VO Gebet rasch beheben. der trauen WIr dem
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Gebet wen1g? Versetzt Glaube nıcht erge, näherhin den Mangel
Pfarrern? Umgekehrt: Sınd jene Kıirchengebiete, ın denen &s ausreichend Priester
o1bt, Ja eınen solchen Überfluß, da{ß eın eıl priesterarme Kirchengebie-

abgetreten werden kann, irömmer, glaubensfester? der hat der Zuweg Z
Priesterberuf Ort andere gyüunstige Voraussetzungen, dıe CS anderswo nıcht
(mehr) oibt?

Umverteilung der Priester

Wo der Mangel Priestern nıcht weggebetet werden ann un: auch die
Werbung nıcht SOrelt, braucht e Mafisnahmen, miıt dem andrängenden
Mangel zurechtzukommen. In vielen Dıözesen, 1aber auch 7wıschen einzelnen
Ortskirchen, hat 119  _ mıiıt der Umverteilung der knapper werdenden priesterli-
chen Kessourcen begonnen.

Interdiözesane Umwverteilung
Am Gründonnerstag 1991 hatte Papst Johannes Paul I1 darauf hingewiesen,

da{fß der Prozef(ß der Wiederbelebung VO Priesterberufen den Priestermangel MNUTLr

teilweıse wiedergutmachen annn Deshalb verlangt eınen „Austausch der (34-
ben  C 7wiıischen den „pHeSterfeichen. un den „priıesterarmen ” Regionen der
Weltkirche: „Ich üunsche mır, da{fß 11L1all insbesondere in den Klerikern rel-
cheren LDiözesen ber diese Worte ernsthaft nachdenken un S1Ee auf möglichst

c ]großzügıge Weıse in die Tat mOge.
Solche Priestermobilität 1St historisch nıcht ‚OS  _ Zwischenkontinental o1bt CS

dıe „Fidei-donum-Priester“, die auf begrenzte Zeıt iın andere Ortskirchen verlie-
hen werden. Am Begınn der sechzıger Jahre wurde VO Delleport un: dem
Wıener Erzbischof-Koadjutor Jachym das Europaseminar gegründet. Damals

die Niederlande das europäische „Mistbeet“ nıcht 11UT für Mıssıonare, die
in alle Welt gingen, sondern eben auch für Priester, die bereıt aIcCch, iın anderen
europäischen Kirchengebieten wirken.

Diese Idee des Europaseminars macht auch schon darauf aufmerksam,
welchen Bedingungen eın solcher solidarıscher Austausch 7zwıischen Ortskirchen
verantwortet werden annn Leben doch auch innereuropäisch die einzelnen Kır-
chengebiete in unterschiedlichen Kulturen. Fur das Wirken ausländischer TY1e-
SEGT. stellt sıch damıt die (mıt fortschreitendem Alter un Je ach psychischer
Struktur) keineswegs immer eintache Aufgabe der Inkulturation ıhres priesterli-
chen Wırkens. Geschieht solche Inkulturation des priesterlichen Dienstes nıcht,
ann annn aus der Hılte leicht eıne 7zusätzliche seelsorgliche Belastung werden.
Von da A4US$S 1St verstehen, arum, bereıts 1Nns Posıtıve gewendet, das Wıener
Diözesanforum Jüngst beschlossen hat, da{fß „Priester Aaus anderen Ländern, die in
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der Erzdiözese erstmals eiıne Pfarrstelle übernehmen, dadurch Unterstützung C1 -

halten, da{ß S1C einem einjährigen pastoralen Intervallkurs teilnehmen“

Innerdiözesane Umoverteilung
Umgeschichtet wırd aber se1mt eıt auch iınnerhalb der Diözesen. (Or-

den werden vermehrten Eınsatz gebeten. In einzelnen Ländern haben sıch
Orden Aa7Zu auch bereit gefunden (SO iın England, iın Wales, bıs eiınem
Viertel der Pfarreien in den Händen VO  e} Ordenspriestern 1St). och in den me1-
sten Regionen haben 7zumelst auch die Orden Not Mann und sınd eher dabe1,
Ptarreien abzugeben, als NCUC pfarrliche Autgaben übernehmen. Viele TY1e-
sterorden besinnen sıch auf ıhre eigenen Aufgaben zurück un zugleich VOTIaUs,
W 4S nıcht eiınem verstärkten Eınsatz in der ordentlichen Pfarrseelsorge führt

Die Neuverteilung der knapper werdenden priesterlichen RKessourcen ze1ıgt
sıch auch darın, da{ß Priester VO  e} nıcht unbedingt VO Priestern wahrzunehmen-
den Aufgaben abgezogen werden, A4US Schulen, Verbänden, der Katholischen
Aktion. Das hat azu geführt, da{fß einzelne Verbände bereits La1entheologinnen
der Laientheologen als „Verbandsgeıistliche“ beantragen, W as zumındest dem
Wortlaut ach manch altes Statut Sal nıcht verhindert.

Ausdruck der Neuverteilung 1sSt auch das Verschwinden der Kapläne, die VOT

allem 1ın der Jugendseelsorge aktıv Das scheint eıne jener Entwicklungen
se1n, die gleichsam kybernetisch aut den Priesternachwuchs zurückwirken.

Denn die Entscheidung zZux Priesterberuf fällt, WI1€e tudien zeıgen, A4AUS$S eiınem
Gemenge VO innerer relıg1öser Begabung b7zw Suche und der Begegnung mıt
„sıgnıfıkant anderen“ Priesterpersönlichkeiten. FEben solche Face-to-face-Begeg-
Nung zwıschen Jugendlichen un Priestern wiırd immer seltener. Manche Kır-
chengebiete (wıe die tschechische Kırche) überlegen sıch daher, ob CS bei der
Neuverteilung der wenıgen Priester nıcht einen Kriterienkatalog geben mUuSsse,
der CS ermöglıchen kann, estimmte Wıiırkbereiche der Priester ach W1€e VOT

opulent besetzen, un das durchaus mıt der Konsequenz, da auf diese Weiıse
och mehr Pftarreıen hne Pftarrer Ort se1ın werden.

Räumliche Neuverteilung

Pfarrermangel besagt Ja zunächst auch, da{ß das Verhältnis 7wischen Ptarreien
und verfügbaren Pftarrern nıcht mehr stimmt. Um dieses MiıfSverhältnis bese1-
tiıgen, ann auf der Selite der verfügbaren Pfarrer interveniert werden. Es 1st aber
ebensogut möglıch, die Anzahl der „besetzenden“ Pfarreien verringern.
Ich diese Lösung dıe „raumpflegerische“. Im Zug solcher kıirchlicher
Raumpflege werden europaweıt ZUrFr eıt 7WeE] Varıatiıonen praktizıert. Wıe die
englısche Sprache CS nüchtern ausdrückt, geschieht closıng and clustering:
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Closing: Pfarrverbund
Entweder werden kleine Pfarreien aufgelassen. Das entpfarrte Kirchenvolk

wird eiıner anlıegenden Pfarreı eingefügt. Das Mag tür Junge Kleinstpfarreien
durchaus sinnvoll se1in. Manche „Fulltime-Pfarrer“ in solchen Kleinstpfar-
reıien oft auch unterfordert, W as ıhrer psychischen und moralischen Integrität
nıcht ımmer dienlich WAar. Sprachlich EerTwaAas anders;, aber der Sache ach hne
Unterschied 1St die Errichtung der Verbandspfarrei. Hıer wiırd die einzelne Pfar-
rel Z W ar nıcht aufgelöst, S$1Ce verlhert dennoch ıhre (kirchenrechtliche) Selbständig-
keıt und wırd urn Teıl einer größeren Pfarrei umgewandelt.

Clustering: Pfarrverband
DDavon unterscheidet sıch der in vielen Kirchengebieten allı beliebtesten be-

schrittene Weg der Errichtung Ptarrverbänden. Die rechtlichen un pastora-
len Grundlagen dafür wurden in Zeıten geschaffen, in denen C d Priester
gab So hatte dıe (GGemeilnsame Synode der Bıstümer der Bundesrepublık
Deutschland beschlossen:

„Der Ptarrverband 1st eıne Arbeitsgemeinschaft der beteiligten Pfarrgemeinden zZz.u wechselseitiger
Anregung, gemeınsamer Planung, subsıidiärer Hıltfe SOWI1E Zzur gemeınsamen Durchftührung der
‚..(anschließend) gyeNANNLCN Aufgaben. Die rechtliche Selbständigkeıt der beteiligten Pfarrgemeinden
bleibt durch die Errichtung des Ptarrverbandes unberührt.“

Folgende Aufgaben der beteiligten Pfarrgemeinden sollen naAacC dem Beschlufß
der Synode 1m Pfarrverband gemeınsam geplant und durchgeführt werden:

„Austausc Predigern, Predigtgespräche; Abstimmung der Gottesdienstzeiten und Angebote
bestimmter spezieller (Gottesdienste: Vorbereitung nd Gestaltung (jottescijensten Zu besonde-

Anlässen und für bestimmte Gruppen; Schulung Mitarbeitern die Gemeijmdekatechese
(Taufgespräche, Frstbeicht- Ull({ Arstkommunionvorbereitung, Fırmung Uu.a.),; 11 Bildung
Gruppen (Famıiliengruppen, Gesp  ächskreise 1, a.), ur die karıtalive Arbeit: Zusammenarbeit und
>  rogrammabsprache mM den Trägern der Erwachsenenbildung; Vorbereitung und Durchführung

Ehevorbereitungskursen; Jugendarbeit; Religionsunterricht und Schulseelsorge; Abstimmen der
Kindergartenarbeit; Krankenhauss  selsorge; Betriebsseelsorge; Bücherejarbeit: Intormationsarbeit
durch Pfarrbriefe und Pressekontakte: ökumenische ZuS'.ll“l“t'l'lfll"b(!il..

In dıiesem Beschlufß 1st einem Pfarrermangel nıchts 7AB1 bemerken. Dıie Kr-
richtung der empfohlenen Pfarrverbände 2Ing in den einzelnen Kirchenge-
bıeten OE schr langsam VOT anl hre Verordnung hat S1IC. nıcht bewährt, die trei-
willige Bereitschaft hıelt sıch ın (srenzen. Die Kirchenleitungen machten aAUC
1Ur wen1g Druck

Heute 1st die Lage anders. Insbesondere in Ordinarıaten, bei jenen also, die tür
den Grundbetrieb der Seelsorge Verantwortung tragen, haben nunmehr die
Pfarrverbände oberste Priorität erhalten. Es 1St Ja iın der Taf Jjene Lösung, die als
„CrSte Hılte“ raschesten durchgeführt werden annn Es bedarf VOT allem eiınes
admınıstratıven Aktes Und da den betroffenen Pfarreien keıine Alternatıve be-
kannt 1st un: S1Ee auch nıcht darin ertahren sind, als Betrotftfene sıch ın den Ent-
scheidungsvorgang einzuwünschen bzw auch nıcht dıe Fähigkeit besitzen, gegen
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Entscheidungen, die hne ıhr Zutun getroffen worden sınd, Politik machen,
sind die raumpflegerischen Ma{fißnahmen 7zume1lst auch „erfolgreich“. Das tührt
auch dazu, da{fß CS sıch greitenden Pfarrermangels StrenggenomMMeN keıi-
Al> „priesterlosen Gemeinden“ o1bt. Denn rechtlich 1st für jede Pfarrei eın Pfarrer
zuständig gemacht. Das C Kırchenrecht hat daftür vorgesorgt. War CS VOT

983 unzulässıg, da{fß eın Priester mehrere Pftarreien übernimmt, 1St das nunmehr
rechtens.

Reinigung der Priesterrolle

Solche Veränderungen 1m Verhältnis 7zwiıischen Pfarreien un Ptarrern bleiben
nıcht folgenlos sowohl tür die Priester WIE tür jene Laıen, SIE sıch haupt- der
ehrenamtlıch in den Pfarreien engagıeren.

Bessere Verteilung des Zelebrationspotentials
Die Anzahl der Katholiken wächst, für die nunmehr eın Ptarrer iın eiınem VE

größerten Seelsorgsraum zuständıg 1St. Zudem liegen ın eiınem Ptarrverband
mehrere Pfarrkirchen, in denen die Pfarrangehörigen einen Sonntagsgottesdienst
erwarten [Das tührt zunächst dazu, dafß Sonntagsgottesdienste eingespart werden
mussen. Hiıstorische Studien werden herangezogen, nachzuweılsen, da{fß N 5

viele (zottesdienste wıe bıs VOT kurzem in der Kırchengeschichte nıcht
gegeben hat Regeln werden gebildet:

In jeder Ptarrei spöl] C AIl 5Sonntag (noch) eine Messe geben. Reicht der
X aum für die tatsächlichen Kırchgänger nıcht AUS, sind Z7WEI Messen zulässıg.

Werktags ist einem Priester mit mehreren Gemeiumden ein einzıger (30t-
teschenst erlaubt. Diese Regelung hat nachhaltige Auswirkungen auf Jie liturgi-
csche Gestaltung Trauungen und Beerdigungen, die nunmehr zume1lst me(ßs-
rel (und damıt notfalls nıcht mehr in Anwesenheıt eines Priesters) statttinden.

Der Ptarrer mehrerer Gemeinden hält eine Christmette und eine
Osternachtsteier. Diese letzte Regel verweılst darauf, dafß diese Einsparungspoli-
tik seelsorglich delikat wird, WCNn die ‘rage ansteht, in welcher Ptarrei die Kar-
lıturgie, dıe Chrıstmette, die Fronleichnamsprozession gefeiert werden soll

Im Zug der Sparmaßnahmen rund ‚8508| den sonntäglichen Gottesdienst werden
vereinzelt auch Mafßßhnahmen tür das Kirchenvolk CrWOBCH un praktizıert:

iıne erste solche Ma{fß$nahme 1st der „gleitende Sonntag ”: Den Kırchenmuiut-
gliedern wiırd (rechtlich un praktisch) die Möglichkeit eröffnet, die 5Sonntags-
pflicht der Woche erfüllen können.

1ine andere Ma{fß$nahme siınd parallel den Schulbussen tür Kınder Kır-
chenbusse für solche, die in eıner anderen Pfarreı Zzu Sonntagsgottesdienst A v
hen mussen. uch werden Fahrgemeinschaften gebildet.
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Ausgliederung ON Aufgaben aAM der uüberkommenen Priesterrolle
Um die Ptarrer „entlasten“, werden auch Aufgaben 4US der überkommenen

Priesterrolle ausgegliedert. Dabe!1 1St die Grundannahme, da{ß 1m Lauf der Jahr-
hunderte dem Priester Aufgaben zugewachsen sınd, die keineswegs der Priester-
weıhe bedürten. Solche Aufgaben sınd beispielsweise:

Di1e Verwaltung wiırd vielerorts einem kompetenten Lat:engremium übertra-
SsCHh Das I1STt insbesondere in jenen rtskirchen VO  e} großer Tragweıte, auf
Grund der gesellschaftlichen Verta{fßtheıt diıe Kirchengemeinden Träger vıelfälti-
SCI soz1ıaler Einriıchtungen sınd (Sozıalstatiıon, Krankenhaus, Kıindergarten, Al-
tenheim etc.). Der Beerdigungsdienst wırd ın einıgen Diözesen Diakone der

Laıen übertragen. Ahnliches oilt VO den I’ranungen. Falls eın Diıakon da ISt.
wırd damıt beauftragt. In einzelnen Pfarreien iauen (Jenseıts gegebener, 1aber
ımmerhın möglicher Erlaubnis durch die zuständige Bischofskonferenz) Pasto-
ralassıstenten und Pastoralassıstentinnen. Vor allem dann, WCI111 Sonntag eın
Priester tür eıne Fucharistiefeier ZAHT: Verfügung steht, sollen Wortgottesdienste
durch Laıien gestaltet un geleıtet werden. Damıt wırd diıe Sonntagspflicht der
Kirchenmitglieder erftüllt. Laıien sollen auch Werktagen Wortgottesdienste le1-
fe  > Sehr viele reflektierte Erfahrungen mıt solchen VO Laıen geleiteten (zottes-
dıensten haben die französıschen Katholiken gesammelt. Dort heißen diese (3Of=
tesdienste „assembles domuinicales absence de pretre. (ADAP)®

Laikale Mafßnahmen

Der Ausgliederung VO  b Aufgaben 4US der Priesterrolle entspricht die UÜbertra-
gung solcher Aufgaben Diakone un!: Laıen, sejen CS haupt- der ehrenamtlıch
tatıge Laıen, selen CS Männer der Frauen. Die Beteiligung eıner wachsenden
Zahl VO Laıen bıslang VO Priestern wahrgenommenen Aufgaben wird aNgC-
strebt. Dabe!ı handelt CS sıch seelsorglıche, aber auch Leitungsaufgaben.

Hat ein Pfarrverband beispielsweıse NUuUr einen Prıester, ann sollen in reichen
europäischen Kirchengebieten akademisch gebildete Laıen mı1t dem Pfarrer
SAa eın Seelsorgsteam bılden. Das magıische W ort daftür heißt „kooperatıve
Seelsorge“. Fur dıe Durchführung dieser Idee kommen mehrere Modelle ın Fra-

SC eın Laie/eine Laun wiırd für dıe Seelsorge iın eiıner YaNzZCh Pfarreı zuständig
gemacht (dıe CNSCICH priesterlichen 1enste Ww1e€e Eucharistieteier SOWI1e BufßSsa-
krament natürlıch ausgenommen)); der eın Laie/eiıne La1un übernıiımmt dıe \kap-

antwortung für eiınen Teilbereich der Seelsorge 1m Pfarrverband.
uch dıe Beteiligung der Leitungsaufgabe 1St möglıch. Da laut Kırchen-

recht (can 517 ( 2) ımmer eın Priester 1m Hintergrund der eigentliche Leıter
(„Moderator“) bleibt, un ZW al auch dann, WECNN ormell nıcht Pftarrer wiırd,
wurde eın interessantes W ortpaar kreıert, nämlich ganzverantwortlich un letzt-
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verantwortlich. Dem Letztverantwortlichen (Priester) wırd die ganzverantwor { %s
liche Person zugeordnet. Faktisch wohnt annn eın Pastoralassıstent 1im Ptarrhaus
der 7zumiındest 1m Pfarrgebiet un: 1STt für das pfarrlıche Leben verantworrtlich.
Praktisch trıtt eın Laıe, eine Laun in eınen wichtigen eıl der Pfarrerrolle ein.
Um eıne solche Sıcht nıcht entstehen lassen, wiırd diese Person nıcht Pfarrer
gCeNANNL (ein Tıtel, der bıslang och den Priestern vorbehalten bleibt, W1e€e lange
noch? Die Analogıe zu Begriftf Seelsorger 1St auffallend!), sondern „Bezugsper-
SON - 7Zur weıteren Abgrenzung wird och „nichtpriesterlich“ hıinzuge-
fügt. In einıgen Kirchengebieten wiırd gewünscht, da{fß diese Bezugspersonen
Diakonen geweıht werden, W 4S VO  e einıgen aber nıcht als der theologische Sınn
des VO Konzıil CTHNEHCLCN Diakonats angesehen wırd Konkret siıeht beispiels-
welse diese seelsorgspolitische Ma{fißnahme A4AUS:

„Durch das Bischöfliche Ordinarıat werden Diakone und pastorale Mitarbeiterinnen und Mıtar-
beıter als Bezugspersonen bestellt, WEeEeNN s1e eınen allgemeınen Seelsorgeauftrag ın der Kırchenge-
meıinde haben, 1im Pfarrhaus der mıt Zustimmung des Bischöflichen Ordinarıates ausnahmsweıse in
eıner anderen Wohnung 1MmM Gemeindegebiet wohnen, in besonderer Weıse für seelsorgliıche Belange
der Kirchengemeinde ansprechbar sınd und der Ptarrer der leitende Priester nıcht In der Gemeinde
wohnt und ort auch nıcht die allgemeıne Seelsorge wahrnimmt.“>

Untersucht® wurde auch die Bereitschaft der Pfarrbevölkerungen, solche Be-

ZUSSPCISONCH ANSTATt eınes Pfarrers anzunehmen. Das Ergebnis 1STt gyUunstıg: Den
Leuten 1STt jede Person recht, VOT allem WenNnn S1e DA die Fähigkeıit un: Fınsatz-
bereitschaft mitbringt: „Manche heute auch, mMI1r 1St jede Person recht,
WE S1€e L11UT die entsprechende Fähigkeıt un: Einsatzbereitschaft hat.“ 1980 ha-
ben diesem Satz 52 Prozent, 1990 58 Prozent zugestimmt.

Als Pftarrerersatz werden entschieden abgelehnt
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Nur ganNz wenıge würden SZUT Not“ die Bestellung eiınes Diakons, eiınes la1-
s]ıerten Priesters, eınes ZUuU Priester geweihten verheirateten Mannss, eıne Or-
densfrau nıcht akzeptieren. Die meılsten Vorbehalte hätten die Befragten
eıne 2a als Ptarrerersatz. och sınd diese Vorbehalte ın den etzten zehn Jah-
ICN VO 38 auf Prozent merklich zurückgegangen.

Vermittlung der geplanten Ma{fßnahmen

Die geplanten Ma{fß$nahmen Z Priestermangel bedeuten vieltfach eınen tiefen
un schmerzlichen Eingriff in gewachsene Gewohnheiten der Pfarrangehörigen.
Die Möglichkeit, einer 5Sonntagsmesse teilzunehmen, wırd schwieriger, der
Priester 1St schwerer erreichbar, CS werden den Pfarrangehörigen viele Aufgaben
ZUZSCMULTECT, solche, die ıhnen als Laıen gehören (aber längere Zeıt VO ihnen nıcht
wahrgenommen werden mußßten), und andere, die eine hıstorisch neuartıge orm
VO Beteiligung priesterlichen Aufgaben darstellen. Es $511t auf, da{fß die Ptarr-
angehörıgen ZWAar der Bewältigung des Pfarrermangels nıcht beteilıgt werden,
dafß CS aber Überlegungen o1bt, W1€E ıhnen die iın den diözesanen Planungsstellen
getroffenen Entscheidungen vermuittelt werden können.

Gemeindeberatung
i1ıne GrST@ Unterstützungsmafßnahme stellt das Institut der Gemeindeberatung

dar Beratung gibt CS Ja nıcht 1Ur tür einzelne Personen in Lebenskrisen, sondern
auch für Urganısatıonen. Analog ZUur Unternehmensberatung 1m profanen Be-
reich wurde das Institut der Gemeıindeberatung veschaffen:

„Sowohl ZuUur Unterstützung der (Pfarr-)Gemeinde-Entwicklung als uch bei der Bewältigung des
Ptarrermangels ann eıne fachkundıge Gemeıindeberatung wertvolle 1J1enste eısten. INITIATIVE 15
Die Erzdiözese Wıen instıtutionalisıiert den Dienst der Gemeindeberatung und tür dıe Ausbil-
dung veeıgneter, pastoral ertahrener Personen. Die Gemeıindeberatung wiırd dem Pastoralamt ZUSC-
ordnet.“

Gemeıindeberatung dient W1€ dieser Text andeutet zweiıerle1: Auf der e1-
nNnen Selite soll CS Gemeinden, die ıhre Praxıs verbessern wollen, unterstutzen
(„Luxusberatung“). Auft der anderen Seıite steht Gemeindeberatung annn ZUL Se1-
Te, WECeNN sıch eıne Gemeinde in eıner bedrohlichen Lebenskrise befindet, da{fß
S1Ee diese voraussıchtlich nıcht aus eıgener Kraft besteht („Notberatung“).

Fuür die tfachkundige Gemeindeberatung entsteht allerdings ein schier unüber-
wındliches Dılemma, wiırd S1e im Rahmen der „VON ben  < geplanten Lösung des
Pfarrermangels VE Fınsatz gebracht: Wesentlich für gemeindeberaterische Tä-
tigkeıt 1St nämlıch, da{f die Betroffenen 1E irerwillig in Anspruch nehmen. Nun
aber soll Gemeindeberatung die Kriıse jener Gemeinden bearbeiten, die hne e1-

Verschulden keinen Ptarrer mehr bekommen und zumeılst der Lösung
dieser Kriıse nıcht beteiligt worden sınd
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Bewu/fstseinswandel
Im Rahmen der bisher beschriebenen Lösungsversuche des Pfarrermangels

werden dem Kırchenvolk auch Ratschläge erteıilt, VO  z überkommenen Gewohn-
heıten und Vorstellungen Abschied nehmen. Dazu ein1ıge Beıispiele:

Bısher hıeli ON „Es muf{fß tür jeden Katholiken optimale Gelegenheiten tür die
Teiılnahme Sonntagsgottesdienst geben.“ Dagegen 1St lernen, da{ß auch
1m ehedem christlichen FEuropa der Sonntagsgottesdienst keineswegs mehr ber-
all selbstverständlich erreicht werden anl Vor allem die Landgebiete werden
davon betroftfen se1n.

Biısher: „Jeder Chriust 1St verpflichtet, eine Messe miıtzutejern.“ Da-
mussen nunmehr die Leute lernen, da{ß auch eın Wortgottesdienst tür den

Katholiken (wıe schon lange tür evangelische Christen) der Erfüllung der Sonn-
tagspflicht genugt Vereinzelt wiırd Christen auch ZESAQL, S1e könnten ıhrer Sonn-
tagspflicht notfalls während der Woche nachkommen („gleitender Sonntag”).

Bısher: „Das Leben eınes Christen ereıgnet sıch normalerweıs in seiıner Pftarr-
gemeıinde: Taufe, Fırmung, Eucharıstie, Bufssakrament, Beerdigung etc Da-

mufß der Katholik 1Im Rahmen des Pfarrermangels lernen, da{ß CS ZALE Not
auch möglıch seın mufß, ein1g€es davon ın eıner Gastpfarreı erleben, beispiels-
welse den Sonntagsgottesdienst.

Nachdenkliches

(Jottes Wılle ®
Die pastorale Phantasıe, die der Pfarrermangel freigesetzt hat, 1St beachtlich.

Ebenso beeindruckt die Leichtigkeıit, mıt der der Pfarrermangel zunehmend
nıcht als Notlage, sondern als Entwicklungschance gedeutet wird Dıie Formel
„Gott beabsichtigt“ kommt schnell ber die Lıppen. BT beabsıchtigt“, dafß die
Laıen ıhre Berufung wiederentdecken, da{ß die Priesterrolle sıch nachkonzıiliar
wandelt (denn den gegebenen Verhältnissen 1St CS nıcht leicht, Ptarrer alten
Stils bleiben, ll 11anl nıcht Überarbeitung zugrunde gehen der die Seel-

eben auf das absolute inımum reduzıeren). „Gott beabsıchtigt“, da{ß A4US$

versorgten Gemeinden sorgende werden. Wer leugnet, dafß solches auch 1m Gang
iSt?

Dennoch: Beabsıichtigt Gott wirkliıch nıchts anderes, als dıe Modıiıtikation des
Status QUO, och P AU eınen hohen Preıs? Und dieser 1St orofß. Das tradıt10-
nelle Bewulfstsein der Leute 1St ımmer och außerordentlich priesterzentriert.
Vieles in der Seelsorge geht Wiederentdeckung der Lai1en nıcht hne ıhn
Noch weıter: Gerade dann, WENN Laıen ıhre ekklesiale „gelistliche Kirchenberu-
tung“ un die diese geknüpften Charısmen nehmen, reduziert sıch nıcht
der Amtsbedarf, sondern ste1gt.
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Verlust der Seelsorge
Die Priesterrolle wiırd 7zudem nıcht 1U „gerein1gt“, sondern auch in eınem

vielleicht langfristig schädlichen Ma{iß vereinseıltigt. Gewiß, das Leıten 1St tradıt10-
nellerweıse eın el der Pfarrerrolle. Manche tIragen heute schon, ob S1C unbe-
dingt priesterlich 1St: der ob nıcht eıne TAau der eın Mann ebensogut das Cha-
r1sma des Leıitens besitzen kann, hne Apostel, Prophet der Evangelıst se1IN:
In Korinth W ar CS jedenfalls (vgl Kori Wenn der wachsenden
Zahl VO Pfarreıen, damıt VO  an) Pfarrgemeinderäten un Kirchenverwaltungsräten
die Leitungsaufgaben (auch iın SanNz ordinär-profaner Weıse als Arbeıtgeberin)
zunehmen: Dann 1St vorhersehbar, da{f der Pftarrer ımmer mehr managender K l-
ter un: immer weniıger Seelsorger 1St, der Zeıt hat, Lebens- un: Leidensge-
schichten begleiten. Der Pftarrer wırd zunehmend unpriesterlich, C
SCUZE; da{fß mı1t der Priesterrolle dıe des seelsorglichen Weidens der Herde tun

hat „Geıistlıcher Notstand“ wiırd befürchtet, un: das in eıner Zeıt, in der Seel-
nahezu das einz1ıge och 1St; W as breite Schichten VO Priester erwarten ?.

Überwindung des Gemeindemangels, nıicht N} des Pfarrermangels
Es $ällt auch auf, da{ß dıe Mehrzahl der Ma{fiS$nahmen LAl und pfarrerorien-

tlert ISt Allerdings mehren sıch Überlegungen, die Auswege A4US dem Pfarrer-
mangel in eın umgreifendes seelsorgliches Erneuerungskonzept eiınordnen. Dann
wiırd 16 primär VO eiınem Pfarrermangel auUsgCHANSCH, sondern VO eiınem
Gemeindemangel. IDannn oilt aber die reıin raumpflegerische Mafßßnahme ebenso-
wen1g als zutfriedenstellend W1€ der rasche Ersatz tehlender Priester durch
Hauptamtlıche der spater durch Vırı probatı: An der überkommenen Grund-
struktur der Kırche, „pastoralen Grundschisma“ würde sıch aum an-
ern Ich stimme Bischof Josef Homeyer VO Hıldesheim voll A

„Was bedeutet das konkret? Ic möchte ZuersSst WwWwe1l negatıve Grundentscheidungen He NEN.:

Dıie Wır dürfen, Un auf CUC Art Kırche se1ın, nıcht ZA1e78T mıt strukturellen Mafßhnahmen
begınnen. Wır dürten Iso nıcht Sapc iıch CS 1m Bıstum ımmer wıeder damıt anfangen, da: WIr
Gemeinden autflösen, dıe Personallage iın Griuftt bekommen. Wır hätten dann ‚WT 11UT noch
viele Gmeıinden, Ww1Ee WIr Priester haben, ber hätte sıch außer eıner „weitelhaftten Entlastung
der Priester nıchts geandert.

Die 7zweıte Grundentscheidung: Wır dürten uch nıcht damıt beginnen, schlichtweg alle Aufgaben,
die VO den Priestern nıcht mehr übernommen werden können, auf hauptberufliche Laıen 7#} ber-
tragen. Es könnte ann scheıinen, als bräuchten WIr ZAART: Erneuerung der Kırche 1U genügend haupt-
berufliche Miıtarbeıter, diıe das meıste VO dem übernehmen, W 4S bısher dıe Priester iın den
Gemeıinden aber würde sıch nıchts andern. Denn die Charısmen, die doch da sınd und die WIr 11UT

entdecken mussen, waren erneut blockıert. a4 10

Nıcht übersehen werden ann be1 der Durchsicht der Abhilfen, da{fß viele in
verdeckter Weıse nıchts anderes anpeılen als dıe Bewahrung des Zölibats der
Weltpriester. Man braucht NUur die schlichte Gegenprobe machen, die et-

W as W1€ eın Wahrheıitstest 1St Was ware, gäbe CS eines Tages wıeder r1e-
ster”? Was bliebe VO den jetzıgen Ma{fißnahmen ann übrıg?
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Unbeschadet solcher skeptischer Fragen annn aber nıcht übersehen werden,
da{fß gerade 1mM deutschsprachigen Raum Europas mıt hoher Managementbega-
bung un theologischer Akribie der Bearbeitung des Pfarrermangels gearbei-
tet wırd Dennoch erstummen die Befürchtungen nıcht, da{fß WIr das Problem
lediglich VOT uns herschieben und die sıch verschlimmernde Lage uns ach und
nach Zugeständnisse abringen wırd, die WIr heute och tür ausgeschlossen hal-
FG  =) Und anz sıcher scheint INan sıch auch in Rom nıcht se1n. Dem verlä{ßli-
chen Vernehmen ach hat der Papst bei einem Mıttagessen tür die deutschspra-
chıgen Bıschöfe, die der außerordentlichen Europasynode 1991 teilgenommen
haben, reihum dıe Erage gestellt, W as S1E VO der Weıhe der Vırı probatı hıelten.
Und die Antworten sollen gehäuft sıgnalısıert haben, da auft die Dauer die ka-
tholische Kırche sıch nıcht 1Ur 1im überkommenen Rahmen bewegen könne, SON-
dern mutıiger innovatorisch werde handeln mussen. Eiınzelne Bischöfe reden da-
her laut ber die Weıihe VO  an) Vırı probatı.

Freılıch, ob tatsächlich die Zukunft besten gemeıstert wırd, mufß be-
7zweıtelt werden. Der Verdacht, da der rasche Ersatz VO Pfarrern durch
Hauptamtlıche die Vergeudung eıner hıstorischen Chance se1in kann, erd auch
dann nıcht beseıitigt, WENN Bischöfe tür die Weihe VO  - Vırı probatı sınd Im @-
SCHZUS solchen verständlichen Wünschen müßte eın Weg ausgekundschaftet
werden, bei dem dıe Chancen des Pfarrermangels nıcht schnell verspielt WCI-
den

Mehr als e1in SZenarıo
Vielleicht könnte der Weg in die Zukunft aussehen. 1ne Pfarrei ann ber

längere elit hinweg keinen eigenen Ptarrer bekommen, der lg Ruf- un Reich-
weıte“ iSt un auch och eıt tür personnahe Seelsorge hat Diese „längere Zeıt“
wırd weıdlich genutzt, vorrangıg den Gemeindemangel mildern, der mın-
destens schwer wıegt W1€ der Pfarrermangel. Sobald eın Proze{ß der Förde-
LUuNg der „geıistlichen Kırchenberufung“ vieler Frauen un Männer, Junger und
alter vorangekommen 1St 11 also Ansätze eıner lebendigen Gemeıiunde sıchtbar
werden, die lebensfähig 1St auch ohne den Pfarrer, annn könnte CS Ausdruck
eben dieser Lebensfähigkeit se1ın, da{fß S1€e auch anfangen, Verantwortung tür ıh-
IchN Ptarrer in kreativer Weıse übernehmen.

ıne Delegation kommt Zr Bischof und Sagt Du, Herr Bıschof, ASst schon
längere eıt keinen Pfarrer für uns. Das wiırd sıch iın 1absehbarer eıt auch nıcht
andern. Wır haben uns deshalb ach einem Kandidaten umgesehen, un schlagen
Dır VOI, den Herrn Zzu Priester weıhen un uns als Pfarrer geben.
(Dabeıi ann CS durchaus se1ın, da{ß Herr nıcht in die herkömmlichen Zulas-
sungskriterien paßst, seiıner Lebenstorm der seliner Ausbildung; hınsıcht-
ıch des Geschlechts wırd INan In naher Zukunft wen12 Änderung erwarten kön-
nen.)
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Dabe1i verlangen WIr nıcht, da{ß die Kırche das Zölibatsgesetz aufgibt.
Denn CS bleibt eın Segen tür dıe Kırche, WENN eıne orößere Zahl ıhrer Pfarrer
ehelos ebt un: damıt hne Worte in Erinnerung hält, da{ß WIr 1ın uUunNnseTeTr Pfarrei
eiıne pilgernde Gemeinschaft siınd, WwW1€ Fremdlinge TW  S 1 ber Du kannst
tür uns eine Ausnahme machen. Wır haben bereıts bewılesen, da{fß WITr U
meıindliches Leben tragen un: erantworten können. ber CS schmerzt NS, dafß
tür die Feıer der Fucharistie un für die Seelsorge eın Priester uns ehbt
Übrigens ware eıne Ausnahme VO Zölibatsgesetz keine Sonderlichkeıt. Sınd
doch zunehmend viele Personen, die trüher in eıner anderen christlichen Kırche
Pastoren un ach ıhrem Eintritt in die katholische Kırche Pfarrer WUTI-

den, ach W1€ VOT ZuL verheıiratete Leute Du würdest diesen Ausnahmen ledig-
ıch eiıne weıtere hinzufügen.

IDiese Lösung hätte tür sıch, da{fß S1e auft Gemeindeentwicklung auftbaute und
7zudem VO den Betroftfenen vorangetrieben würde. Der häufig vorgebrachte
Verdacht, da{ß Zölibatsunwillige die pastorale Notlage als Instrument ıhrer Antı-
zölibatspolitik verwenden, ware VO Tisch Und die katholische Kırche könnte
die folgenschwere rage och eıne Weiıle VOL sıch herschieben, ob der Ptlichtz6-
lıbat bleiben annn der 4US dem übergreitenden Prinzıp, da{ß das eıl der Seelen
oberstes Kirchengesetz ISst; dieser miıt der Ehe un ıhrem Gelingen
auf dieses oberste (zesetz hın relatıyıeren 1St.
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